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Ae Wirkung tm Ausland.
Karlsruhe , 18. Juli.

Heber die Wirkung der letzten Berliner Vorgänge und Er¬
klärungen im Ausland treffen die Nachrichten nur spärlich ein .
In der Hauptsache sind wir auf das angewiesen, was die offi¬
ziöse Berchierstattung durch die Stacheldrähte durchläßt. So¬
weit sich bis jetzt die Dinge übersehen lassen , ergibt sich aber
ein Bild , das uns nicht überraschen kann. Ungefähr wie wir
es vorausgesagt , scheint die Wrkung sich einstellen zu wollen.

Die Lehre , daß alle deuffchen Erklärungen zur Friedens-
bereitjchaft nur eine Falle wären , ist schon lange vor dem
Frieden von Brest - Litowsk gepredigt worden. Die¬
ser Unglücksfrieden ist nun zum Exempel für sie ge¬
worden und so kann man in verschiedenen französischen Blät¬
tern , auch in sozialistischen , lesen , Deutschland wolle die En¬
tentemächte nur an den Verhandlungstisch locken, um sie dann
ä la Brest-Litowsk zu behandeln .

Dazu kann man nur sagen: schlimm genug für diese
Mächte , wenn sie glauben , sie würden sich eine solche Behand¬
lung gefallen lassen müssen. Der Vergleich wäre nur dann
richtig , wenn die Entente sich militärisch und politisch in dem
gleichen Zustand befände wie Rußland zur Zeit des Brest-Li-
tcwsker Friedens. Legt man dazu die anderen Zeitungsstim -
nien aus den Ententeländern , in denen versichert wird,
Deutschland glaube selbst nicht mehr an den Sieg, dagegen sei
der Sieg der Entente gewiß und nahe, so wird es einem voll¬
ends , als ginge ein Mühlrad im Kopfe herum . Wenn sich die
Entente stark genug fühlt, in absehbarer Zeit zu siegen, wenn
sich Teutschland auf dem absteigenden Aste der Entwicklung
befindet , wie können dann die Ententeregierungen fürchten,
sie würden, im Konferenzsaal hilflos in der Schlinge der deut¬
schen Gewalt zappeln? Es ist das ein ganz ähnlicher Wider¬
spruch, wie er bei uns zu Tage tritt , wenn einmal versichert
wird, die Gegner seien bereits am Abschnappen und das an¬
dere Mal, ihr Vernichtungswillen sei noch immer so vollstän¬
dig ungebrochen, daß das Reden über den Frieden und Frie-
densbeding-ungen gar keinen Zweck hätte . So sucht man sich
auf beiden Seiten herauszulügen , um sich vor dep Forderun¬
gen der Vernunft zu drücken .

In der englischen Presse , besonders auch in der
liberalen, den dem Verständigungsfrieden freundlicher gesinn¬
ten , kann nun häufig lesen , ein Weltfrieden sei nicht möglich ,
ohne eine Revision des Friedens von Brest-Litowsk. Es bestä¬
tigt sich damit , was wir immer befürchteten, daß dieser Frie¬
den ein schlimmes Friedenshindetnis werden würde.
Wenn Kühlmann in einem früheren Stadium gesagt hat, es
gäbe kein anderes Friedenshindernis als Elsaß-Lothringen , so
ist das leider nicht mehr riWg. Friedenshindernisse sind auch
Palen, Litauens Ku-rt.nd, Livland . Esthland und Finnland.
Als völlig verkehrt hat sich die Ansicht heräusgestellt, England
werde eine deutsche Machterweiterung im Osten gar nicht so
ungern fehen , sondern sie als Brücke zu einem Frieden benützen,
aus dem Deutschland und England als die stärksten Westmächte
hervorgchen würden . Deutschland ist im Gegenteil genötigt,
den Frieden von Brest -Litowsk gegen England mit dem
Schwerte zu verteidigen -

, dies aber ist, offen gesagt , der Frie¬
den von Brest-Litowsk uns nicht wert . Die deutsche Sozial¬
demokratie würde niemals eine Politik billigen können , die
diesen Frieden als «in Blümlein rühr mich nicht an betrachtet
und das deutsche Doll zwingt, für ftemde Länder sein Blut
zu vergießen . Sie kann sich daher ker Forderung nicht wider -
setzen , daß auf der künftigen Weltfriedenskonferenz alle Welt¬
probleme einschließlich der östlichen , zur Erörterung gelangen.

Was die Erklärung des Kanzlers über Belgien betrifft ,
fc war vorauszusehen , daß sich di« englische Presse auf die
Worte von Faustpfand und von den Sicherungen stürzen werde.
Die Erklärung des Kanzlers ist außerdem zeitlich zwischen
zwei Ereignissen zu liegen gekommen, die ihre Wirkung be¬
einträchtigen müssen, nämlich die KUHlmannkrise und die nach-
trägliche Veröffentlichung einer Erklärung über Belgien , die
der Reichskanzler am Tage zuvor abgegeben hatte. Man ist
draußen geneigt , diese beiden Ereignisse als Zeichen dafür zu
nehm , daß man sich auf die Ehrlichkeit der deutschen Regie¬
rung nickt verlassen könne .

In der- „Vossischen Zeitung" macht Herr Georg Bernhard
die Presse der Linken (zu der die Vossische unter Bernhards
Leitung längst nicht mehr gehört) für die ungünstige Stimmung
des Auslands verantwortlich, in dem die Presse der Linken die
Kühlmannkrise als «inen Erfolg- der Alldeuffchen darsteüte,
hätte sie der feindlichen Presse geradezu den Text geliefert.
Herr Bernhard meint , das Ausland würde nicht bemerken, was
bei uns vorgeht, wenn, wir selber nur die Köpfe recht tief in
den Sand steckten. Auffallend ist, daß sich seine Kritik nicht
gegen jene Stelle wendet, die sie am meisten verdient , nämlich
die Presse der Rechten. Indem diese versichert , die Erklärung
Hertlings, wir wollten Belgien in keiner Form behalten , sei
gar nicht ernst gemeint, und der Nachdruck sei auf die ancedeu-
teten Sicherheitsforderungen zu legen, stellt sie direkt di« lei¬
tenden deutschen Staatsmänner als Lügner und Betrüger hin
und gibt der feindlichen Presse die beste Gelegenheit, zu ver¬
sichern , daß man der deutschen Regierung kein Wort glauben
dürfe.

Die Dinge stehen also leider nicht so, daß wir sagen könn¬
ten , durch die Kanzlerrede vom 12. Juli über Belgien sei die
Lage vollständig geklärt, die deutsche Regierung habe alles ge¬
tan , um den Frieden herbeizuführen , die Schuld an der
Kriegsverlängerung liege ausschließlich beim Gegner. Daß
di« Gegner an der Kriegsverlängerung ein gerüttelt Maß der
Schuld tragen, haben wir nie verkannt und die Erklärung der
sozialdemokratischen Fraktion zu den Kriegskrediten hat diese
Tatsache deutlich unterstrichen . Aber dadurch werden wir nicht
der Pflicht enthoben , vor der eigenen Türe zu kehren und offen
auszusprechen , daß die deutsche Polifik von einer entschlossenen
Friedenspolifik , wie sie die Sozialdemokratie will, noch recht
weit entfernt ist und daß sie alles , was durch einzelne Erklä¬
rungen gitt gemocht wird , durch ihr Schwanken und ihre Un-
klarheit w'eder in Frage stellt.

Snffitt r« e;ikk!4i.
Großes Hauptquartier , 17. Juli. (WTB. Amtlich.)

Westlicher Kriez - sch«ttKl« st .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Die Kampftätigkeit

lebte erst in den Abendstunden auf. Bei Erkundungsvor¬
stößen südwestlich von Apern machten wir Gefangene .

üdöstlich von H e b u t e r n e hat der Feind seine Angriffe
ohne Erfolg wiederholt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Oertliche Kämpfe
am Savieres - Grund und westlich von Chateau
Tbierrh . Südwestlich von Courtemont schoben wir
unsere Linie bis an den S u r m e l i n - Abschnitt heran.

Heftige Gegenangriffe führte der Feind mit starken Kräf¬
ten gegen unsere Front auf dem Südufer der Marne .
Seine Angriffe brachen unter schwersten Verlusten
teilweise nach erbittertem Kampfe vor unseren Linien zu¬
sammen. Auf dem Nordnfer der Marne wurden die Er¬
folge des ersten Angriffstages erweitert . Nach Abwehr
französischer Gegenangriffe stießen wir dem Feind bis auf
die Höhen nördlich von V e n t e u i l nach und kämpften uns
durch den R o d e m a t - und Königs - Wald hindurch.
Beiderseits der A r d r e warfen wir den, Feind auf das
Reimser Bergland zwischen N a n t e u i l fltrb nördlich von
Pourcy zurück .

Oestlich von Reims ist die Lage unverändert. Wir hal¬
ten die feindlichen Linien unter starkem Feuer und verbes¬
serten an der R ö m e r st r a ß e und an der S u i p e unsere
Stellungen. Nordwestlich von Massiges nahmen wir
einige befestigte Höhen .

Die Gesangenenzahl ist auf mehr als 18000 gestiegen.
Ueber dem Kampffeld wurden aestern von neuem 38

feindliche Flugzeuge und zwei Fesselballone abgeschossen .
Leutnant Me n k h o f f errang seinen 37. und 38 ., Leut¬

nant Löwenhardt seinen 37 . , Oberleutnant Lörzer
seinen 26. , Leutnant Bolle seinen 22. und Bizefeldwebel
T h o m seinen 21. Luftsieg .

Der 1. Generalqnartiermeister: Ludendorfs .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 17 . Juli , abends . Erneute Gegenangriffe

der Franzosen auf dem Südufer der Marne wur¬
den ab gewiesen . Im übrigen ist die Lage unverändert .

Die Erobrrimg der ersten französischen Stellung.
Berlin, 17. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Der Angriff

vom 16. Juli hat den Franzosen das gesamte erste Ver
t e i di gu n gss ystem in der Champagne von dem Berg¬
massiv der Keilhöhe und des Hochbergs bis in die Gegend von
Ta hu re gekostet . Die Witterung war ungünstig . Trotzdem
wurden die französischen Batterien vollkommen niedergekämpft,
sodaß die deutsche Infanterie mit geringen Verlusten die erste
feindliche Stellung nahm .

Ter Widerstand der Franzosen war überall mich gebro -
chen , die ftanzösischen Stützpunkte wurden ebenfalls schnell
genommen . So dicht folgten die Deutschen dem Feuer, daß
sie die Stollenausgänge besetzten , ehe die Franzoien heraus¬
konnten . Ohne einen Widerstand zu versuchen , ließen sich 100
Mann gefangen nehmen . Bereits am Mittag hatten sich die
Deutschen in dem gewonnenen Gelände eingerichtet und sicher«
Verbindungen nach rückwäfts durch das Trichtergelände ge¬
schaffen .

Der den Franzosen trotz hartnäckigen Widerstandes abge¬
nommene neue deutsche Brückenkopf südlich der Marne steht in
einer Breite von 12 Kilometern und mit einem Flächeninha .V
von über 70 Quadratkilometern sestumrissen da . Die dem
Gegner so unbequeme deutsche Festsetzung an der Marne
selbst hat sich damit durch die Eroberung der das Marnetal
weithin beherrschenden Hügel um rund 8 Kilometer erweiteft .
Gegen die Ostflanke des neuen Brückenkopfes brandeten be¬
reits am ersten Vormittag des Angriffstages die Gegenstöße
des Feindes mit einer Erbitterung, die bezeugt, daß der Geg-
ner über die Bedeutung der Schaffung eines deutschen Marine¬
brückenkopfes schnell klar geworden ist. Die Auswcihl der Ost-
hälste der Marnefront mit dem trotz der hartnäckigen Gegen¬
wehr so schnell! bezwunoenen Marneübergvnges . I«ate dem

Feinde eine Ausdehnung gegen Osten auf. Bisher suchte der
Franzose den Schwerpunkt seiner Abwehr am Westflügel die¬
ser Kampflinie . Er ist fortan gezwungen, auch am Ostflügel
alle Kraft zu entfalten und bereit zu halten.

Die feindlichen Heeresberichte .
Französischer Heeresbericht vom 16 . Juli , nach-

mittags . (Verzögert durch die Unterbrechung der telegraphischen
Verbindungen mit Paris .) Die Schlacht dauerte gegen Ende
des gestrigen Nachmittags und Abends mit verdoppelter Heftigkeit
fort . Zwischen Chateau - Thierry und Reims erhöhte der
Feind seine Anstrengungen , um seine Vorteile auszubauen. Er
unternahm wütende Angriffe . Tie Kämpfe waren besonders süd¬
lich der Marne in der Gegend von Chatillon erbittert.
Die französischen und amerikanischen Truppen hielten sich präch¬
tig. Der Feirü , machte wiederholt heftige Gegenangriffe. Südlich
der Marne vermochten die Deutschen die Linie Saint Agnan—La
Chapelle —Mont London— Südrand des Waldes von Douquigny
nicht zu überschreiten. Die Franzosen machten in dieser Gegend
insgesamt 1000 Gefangene . Mareuil - Le Port wird von den
Franzosen gehalten. Nördlich der Marne hielten die Franzosen
den Feind von dem Südrand von Chatillon bis zum Südrand
des Waldes von Rodezat . Auf der übrigen Linie kein beiner-
kenSwerter Wechsel . Im Verlaufe der Nacht unternahmen die
Deutschen keine Angrifssversuche. Auf der Front östlich Reims
konnten die durch den gestrigen fruchtlosen Kampf erschöpften
Deutscken die ftanzösische Deckungszone in der Linie Prnnay

Südrcmd des Waldes nördlich der Römerstraßc nicht über¬
schreiten. Die Kampfstellung wurde nirgends angegriffen. Nach
Aussagen von Gefangenen sind die deutschen Verluste des ersten
Schlachttages außerordentlich hoch.

Amerikanischer Heeresbericht vom 16. Juli : Im Laufe der
Schlacht bei Reims unternahmen unsere Truppen gestern zu-
sammen mit ftanzösischen Truppen Gegenangriffe gegen den
Feind. Sie hielten ihre Stellungen an allen Punlien , machten
eine gewisse Anzahl Gefangener und erbeuteten Maschinen¬
gewehre . Heute früh versuchte der Feind, in den Vogesen nach
Feuervorbereitung unsere Linien auf einer Front von 1000 ftards
anzugreifen . Der Angriff wurde durch Artilleriefcuer abgewiesen.

Oesterreich- ungarischer Tagesbsrichk.
Wien , 17. Juli . (WTB. Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart:
Südlich von Asiago vermochten 2 englische Kompagnien

vorübergehend in unsere Gräben einzndringen ; sie wurden nach
kurzem Kampf zurückgeworfen . Im Brentatal
brachte ein Patronillenunternehmen 30 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre ein.

Dir Verluste des Feindes in den letzte» Kümpfen mif dem
Monte Solarolo erwiesen sich als außerordentlich schwer,
in schmalem Frontabschnitt wurden über 500 italienische Lei¬
chen gezählt.

In Albanien ist die Lage unverändert .
Der Chef des Generalstab ».

WTB . Wien, 17. Juli . (Nicht amtlich .) Aus dem Kriegs-
presfeguartier wird gemeldet : Am 16. Juli trieb der Italiener
feine Infanterie zwischen dem Monte Pertica und dem
C a l c i n o - Tal nach einer um 4 Uhr früh einsetzenden Ar¬
tillerievorbereitung von denkbar höchster Intensität zum An¬
griff vor. Der Feind, der überall geworfen wurde, veriucW
an demselben Tage noch dreimal unsere Stellungen auf dem
Monte S o l a r o l e zu erstürmen. Ohne dort auch nur das
kleinste Grabenstück zu gewinnen , mußie er in unserem ver¬
nichtenden Artillerie- und Maschineugewehrfeuer zurückfluten .
Der Ruhm für diese musterhafte Durchführung der siegreichen
Abwehr gebührt den bewährten Truppen der 55. Jmanterie>
Division . Die italienischen Verluste sind bei dem besonderen
Kräfteeinsatz des Gegners äußerst schwer. Sie verleihen der
Unternehmung den Charakter einer empfindlichen Niederlage.
Bei der Heeresgruppe des Feldmar-challs B o r o e v i c griff
der Feind gleichzeitig mit seiner Unternehmung .gegen den
Monte S o l a r o l e unsere Stellungen am Sstdwesthange deS
Monte S P i n u c c io an . Er wurde glatt abgewiesen .

In Albanien verhinderte treffsicheres Artilleriefeurr be¬
reits die Entw ' cklung eines zum Angriff gegen unsere Stich
lungen vorrückenden Bataillons.

Nene Verssnkunqen .
Berlin , 16 . Juli . (Amtlich . ) Von unseren Untersee.

booten sind im westlichen Teil des Kanals Z Dampfer und
ein Segler von zusammen über 31000 BRT. vernichtet wor¬
den. Darunter befindet sich der amerikanische Truppentrans¬
porter „Cincinnati " von 18 339 BRT. . der aus eineur großen
Transportcrgrleitzng unter starkem Schutz herausgeschossra
wurde.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

Tic rumänischer, Krftgshrtzrr .
WTB . Bukarest , 17 . Juli . ( Nicht amtlich ) In der heust-

gen Sitzung der Kammer t -fille ber Präsident den Deputier¬
ten mit, - daß die ehemaligen Minister Ferekyde , Po um -
bar u , D u c a wh Mar ? ? cu sich auf Grund des Prinzips
der KoMtivverantwortlick ^eii >ür die geianne Politik des .Ka¬
binetts Brat inn u mu den in Anklagezustcmd versetzter» M>

! :fl
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Nr. 165.
Donnerstag, de» 18. Juli 1918. « eit, L.Kistern solidarisch erklären. Gleichzeitig haben die konser¬vativen Minister Michael Cantacuzino und Creccanu ,•fe zusammen mit Taka Jonesku in das MinisteriumM r a t i a n u eingetreten waren, an den Kammerpräsidenteneine Erklärung gerichtet , worin sie betonen , daß sie für die^Politik ebenso haftbar wie Take Jonescu seien und daher der-. langten . ebenfalls vor Gericht gerufen zu werden . Di«^meisten Blätter finden dieses Verlangen durchaus berech¬tigt , da alle früheren Minister ohne Ausnahme die begangene«ungesetzliche Handlung wenigstens durch ihre Unterschrift be¬kräftigten und da die fortschreitende Untersuchung sich auch aufsie werde erstrecken müssen.

Der Gcfangenen-Austausch mit Frankreich .Berlin , 17. Juli . Das Berner Abkommen zwischen Deutsch¬land und Frankreich über den Gefangenenaustauschist nunmehr in Kraft getreten, nachdem die Voraussetzung, dieAuslieferung von 800 seit dem Jahre 1914 nach Frankreich ver¬schleppten Elsässern zur Tat geworden ist . Am 18. d . M . sinddiese 800 verschleppten Elsässer, unter ihnen zahlreiche Mt -Elsäsffer, in ihre Heimat zurückgekehrt Inzwischen sind auch 438d̂eutsche Offiziere in der Schweiz eingetroffen , die den Vereincharungen entsprechend dort interniert werden . Die gleiche Zahlwird am 17. d. M . erwartet . Am 20. werden , wie bekannt, dieersten Unteroffiziere und Mannschaften in Konstanz erwartet,und am 27. wird einer der ersten Ziviltransporte der Zivilinter .fnierten in Singen eintreffen . Bon da an wird mit einemregelmäßigen Austausch gerechnet und zwar sollen monatlich10000 Unteroffiziere und Mannschaften ausgetauscht und 8000'Zivilinternierte in die Heimat entlassen werden — 400 Offiziere'sollen monatlich in der Schweiz interniert werden . Nach einersiebentägigen UebergangSzeit in Konstanz werden die zurückge -'
kehrten Militärpersonen ihren Ersatztruppenteilen zugeführt wer.den und dann auf vier Wochen unter Gewährung ihrer Löhnungzu ihren Angehörigen beurlaubt . Die Unteroffiziere und Mann¬schaften werden entsprechend dem Abkommen weder in der Frontnoch in der Etappe beschäftigt werden, sondern sollen an Stelle derentlaffenen französischen Gefangenen der deutschen Kriegs¬

wirtschaft zugeführt werden . Das Hauptverdienst an diesemgroßen und schönen Humanitätswerk gebührt dem General Fried-.rich, der im Verein mit seinen Helfern in schwieriger Arbeit alle'
.Hindernisse für diesen Gefangenenaustausch beseitigt hat. DasBerner Abkommen ist in der Geschichte aller Kriege vollkommenneu und neben seinem Hauptergebnis , dem Gefangenenaustausch ,find in ihm auch den weiterhin in Frankreich zurückbleibendenDeutschen Kriegsgefangenen wesentliche Verbesserungen ihrer Lage.verschafft worden. Die deutsche Heimat begrüßt freudigen Herzensdie nach so langer Gefangenschaft, in die sie nach ehrenvollen,Kämpfen geraten waren, zurückkehrenden deutschen Soldaten .

Prozeß Malvy.
WTB . Paris, 17. Juli . (Agence Havas .) Die erste Sitzung-des Staatsgerichtshofes im Prozeß Malvy begann gesternnachmittag nach der Senatssitzung . Die Tribünen für dasPublikum waren voll besetzt. Von 212 Senatoren, di« denRuf zu den vorhergehenden Sitzungen hatten , waren heuteviele abwesend. Dubost führte den Vorsitz . Generalproku¬rator MerilIon vertrat die Anklage. Der ftühere Mini¬ster Malvy trat in Begleitung seiner Rechtsanwälte Bour -d i l l o n und Guillain ein . Nach der Namensausrufungverkündete der Präsident, daß 50 der Senatoren abwesendjieien und 10 andere Entschuldigungen gesandt haben . Du -post erteilte das Wort dem Berichterstatter der Untersuchungs¬kommission Peres . Peres versicherte, daß die Untersuchungs¬kommission sich bemühen werde, in unparteiischer Weise Lichtin die gegen Malvy gerichtete Anklage zu bringen , nämlich

erstens: Ten Feind über militärische Bewegung unterrichtetzu haben, hauptsächlich über den Angriff am Damenwege undzweitens den Feind durch Hervorrufung von Meutereien be»günstigt zu haben . Der Bericht bemüht sich die Haltlosigkeitder beiden Punkte zu beweisen und bezeichnet die Tragweiteund den Charakter der militärischen Meutereien vom Mai undJuni 1917 , die eine gewisse Zahl von Regimentern ergriffenhatte, als nicht gegen das Oberkommando , sondern gegen dieRegierung gerichtet . Diese Meutereien seien verursacht wor¬den durch pazifistische Flugblätter, die in der Armee , wie imLande verbreitet worden seien.
Duval hingerichtet.

WTB . Paris, 17. Jull . (Havas.) Duval wurde heutefrüh hingerichtet . _
Klei« KriezAi-riqia.

London, 17. Juli . Das Reutersche Büro meldet aus PDer jüngste Sohn des früheren Präsidenten Rooseveftwurde im Luftkampf bei Chateau -Thierry getötet und ist in di«deutschen Linien abgestürzt.

Die Lage in Rußland .
WTB . Amsterdam , 17. Juli . Die . Times " erfährt vonverlässiger Seite , daß vermutlich nicht weniger als 80 000 Tscheche .Tlovake« sich in Sibirien befinden . Diese scheinen jedoch nichtbewaffnet zu sein. Im europäischen Rußland befinden sich diH.leicht noch 80 000, die jedoch, wie ihre Kameraden in Sibirien ,verschiedene Gruppen verteilt sind. Das Interesse konzentriert

(

sich jedoch auf Sibirien, wo außer den Tschecho-Slovaken unterGeneral DiederichS noch eine ansehnliche russische Truppen -nacht-zur Verfügung des Generals Hervad und des Obersten Semenot»steht .
Stockholm, 17. Juli . (WB .) Der Vertreter von „Svenrks

Berlin, 16. Juli . Conrad v . Hoetzendorf , dervor Ausbruch des Kriegs bis zum Herbst 1917 als Chef des
A . . . . „ . tl , m ■Generalstabs der österreichisch -ungarischen Armee sich hohe Dagbl̂ det

.
in Helsingfors drahtet : Meldungen aus Ruß.Verdienste und neben der Anerkennung im eigenen Land ^ bestätigen die Gerüchte über emen Umschwung derauch die der deutschen Heeresführung erworben hat, ist von Stimmung in der Zeitung der Kadettenpartei tm deutschseinem Posten eines Heeresgruppen-Kommandanten z u - freundlichen Smne. E» bestätigt sich, daß sich e,ne Anzahl Kad«-rückgetreten

Berlin , 17. Juli . Bei ausgiebigem Bombenabwurf gegen den
tenführer nach Kiew begab. Es ist kern Geheimnis , daß sie V e r .Handlungen mit dem dortigen deutschen Oberkom -wichtigen französischen Bahnhof Ehalon , wurden mehrere Tref . Hüpfen suchen , um ein Zusammenwirken zwischenf<*r hettfvtthkei imS nrnher * (Rrmuh # #rfamt + j
*Ctt UUtßCntCf )Ctt Pakte 1EN

Wiedeherstellung geordneter Zustände in Rußland angesehen wird.

flusland.

fer beobachtet und größere Brände erkannt. . oen ourger.
^ n Purre,en in Rußland und den Deutschen anzu.. . ,_ __ .. . . . „ . bahnen, was von den Kadetten nun als der emzrge Ausweg zur

Rotterdam , 17. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Times "
_ ™ _ B ? .ist der Ansicht , daß die Reden HertlingS vollkommennutzlos waren , d - sie in allerhand Vorbehalte eingekleidet undderartig feien, daß sie verschieden auSgelegt werden könnten. Diekonservative . Morning Post " erklärt, der Krieg könne nichtdurch Verständigung erreicht werden , er müsse diktiert werden.Die brittschen Völker mühten zweifellos von jeder Regierung die Reichsrat und Militärgerichte . Mehrere tschechische und pol-Auferlegung von Schadenvergütung und die Zurückbehaltung der Abgeordnete, die Interpellationen über militärische Vor.deutschen Kolonien verlangen . >gä "ge eingebracht haben, sin , von Militärgerichte , zur Zeuge«.Berlin , 17. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die im Hang am a .lSsage über ihre GewährZmänne : geladen worden Der P >-äsi.11. Juli von deutschen und britischen Delegierten 'V

.
"- ‘ cß Hauses , Dr . Groß und die Obmännec -Konferenz cr-unterzeichneten Vereinbarungen über Kriegsgefangene und bbcken darin eine Jmmumtä .rvorleyung ; ein Antrag zur Er.Zivilpersonen lehnen sich in der Hautpsache an die kürzlich in Bern öänzung des Jmmunilätsparag -aphen wird vorboroncl. Daszwischen deutschen und französischen Delegierten getroffenen ^ einen solchen Antrag bereits 1893 ale .ehiitmachungen an . Die Vereinbarungen sollen den beiderseitigen Re - 1 Massenstreiffolgen. Die österreichischen wzialteniokraiischcngierungen zur, Genehmigung vorgelegt werden . Die Genehmi - Abgeordneten Seitz und Skaret erschienen im Namen des Partei ,gung wird, wie von den deutschen Delegierten durch einen bei der Vorstandes beim Justizminister , um zu erlangen , daß die wegenUnterzeichnung gemachten Vorbehalt ausdrücklich ftstgeftellt wor- de« Januarstreik» noch immer in Untersuchungshaft Ĝ tAsteaen

den ist, auf deutscher Seite davon abhängen, daß die Lage der entweder wegen Hochverrat vor die Geschworenen gestellt oder frei.Deutschen in China unter Mitwirkung der großbrüannischen gelassen werden . Der Minsster sagte ehestens Abschluß der Unter-Regierung eine beftiedigende Regelung erfährt . isuchung zu .Berlin , 17. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) In einem Schützen- > H- «S Parma . Die . Leipziger Neuesten Nachrichten" habengraben bei R e v e i l l on wurden neuerding » wieder von deutscher in der letzten Zeit mehrmals Artikel über Oesterreich gebracht , inInfanterie englische Dum - Dum - Geschosse gefunden , denen Behauptungen über da» politische Wirken der Kaiserin unddie zum Teil von dem bekannten Typ der mit gepreßtem Papier sonsttger Mitglieder der Familien Parma enthalten waren . Demangefüllten Geschoßspitzen find. Eme anderer Art aufgefundener Blatt ist jetzt der Postdebit nach Oesterreich entzogen worden.Geschosse zeigt eine ähnliche Spitze , an die sich ein » anal an- Da » bedeutete sonst, daß man e» nur als Brieffendung beziehenschließt, der offenbar dazu dient, die durch da» Auftreffen hinein - könnte. Heute dürste das ein völliges Verbot fein .gepreßte Papiermaffe weiter zu zersetzen. Die Grausamkeit dieserErfindung zeigt deutlich, mit wieviel Ueberlegung und Phantasiediese ruchlosen Techniker arbeiten.
Pari » , 17. Juli . Die Beschießung der Gegend vo« Pari »

FranzSstsche Freiheit . Der „Populaire " vom 7 . Juli berichtet :
„Auf seiner Fahrt in der Untergrundbahn in Paris erzäPte ein
gewisser August Causse feinem Nachbar, daß die Deutschen eine»amerikanischen Truppentransporter versenkt haben. Der (gutedurch da» weittragende Geschütz wurde am Dienstag fortgesetz . Mann wurde sofort an gezeigt

^
und angeklagt. Er erielt « Tag«Paris , 17 , Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Eine Depesche au» Gefängni » mit Strafauffchub .

"
Tokio meldet, daß an '. 12. Juni in der Bucht von T o k m j a m aauf dem japanischen Linienschiff „Kawaftsch " (21800 BRT .)eine Explosion stattgefunden habe , und daß das Schiff gänzlich 6«flen 53 Stimme « in , weiter Lefuug angenommenscheiterte . Man zählte mehr als 800 Tote . '

Kopenhagen , 17. Juli . Der finnkfche Landtag hatdie Vorlage über die Einführung der Monarchie mit 57

Lweierlei Herrschaft .
Von Hermann Horn (München).

(Schluß .)
Am Tage darauf ging der Hund mit seinem Herrn spazto-ken. An einem Ausblick des Waldwegs sah man ganz in derFerne die alte Herrschaft Neros vorllberreiten . Der Braunedes Herrn und der Schimmel der Herrin leuchteten im grünenMätiergewoge , durch das die Sonne fiel.Nero schnupperte mit der Nase den Wind ein und warnahe daran, trotz der Leine, an der er gehalten wurde, davon'zuspringen . Er hielt jedoch plötzlich inne , blieb stehen, winselteerst ein bischen und als er dann innehielt und sein Herr sichnach ihm umsah, konnteder gerade noch einen tückischenBlick auffangen , der ihm gegolten hatte . Die Peitsche vom Gürtel rei¬hen und dem Hund damit eins über den Kopf hauen , war eins

. Dann mußte Nero auf dem Bauche kriechend kusch machenDer neue Herr hatte vor seinem Hund Angst. Deshalbschlug er ihn bei jeder Lebensäutzerung und gönnte ihm keingutes Wort. Weil er gleichzeitig auch noch stolz war, trennteer sich nicht von ihm, sondern nahm ihn mit auf die Universi-tät und machte ihn zum Couleurhund .
Da hätte Nero gute Tage haben können, wenn er sich anetwas hätte erfreuen dürfen . Sein Herr erlaubte ihm aberseinen näheren Verkehr mit seinen Komilitonen , denen er alsbösartig geschildert wurde . Der Beißkorb kam fast nie vonseinem Kopf, das Fressen erhielt er in der Kneipe und desllkuhts war er in einen kleinen Verschlag des Hofes gesperrt,wo nebenan zwei Ziegen ihr Wesen trieben .

Nächtelang heulte er da, wofür er heimlich Fußtritte er¬hielt und ward in seinem Wesen niedergeschlagen und bösartigi«egen di« Menschen, von denen ihm keiner Gutes tat und die«hn umherschoben gleich einer Bühnenkulisse, wie es ihnen ge¬rade paßte. Bald mußte er im Wagen sitzen, wo sein plumperErnst seltsam von dem lachenden Frohsinn der jungen Leinesabstach, bald hinter den Scharen der reihenweise schreitenden
.Studenten mit auf die Parade ziehen.

Eimge Wochen vergingen so und er magerte ab, daß es
seinem Herrn selbst auffällig wurde , als er spät nachts in an¬getrunkenem Zustand , bald vor dem Tier gehend, bald hinter
(ihm dreintrollend , seine Wohnung aufiuchte.

„Olle Kanaille, " sagte er, „willste tothungern? Bewegung
.bvmchste ."

Und da gerade ein Wagen vorbeifuhr mit einer großen Bür-stenwalze, mit der des Nachts die Straßen gefegt werden, und!iiber der ans schwankendem Sitz der Lenker tront, hetzte er dos
JQfeutt Fob Appartt" .

Statt aber dem Befehle Folge zu leisten, sah Nero den sTrunkenen nur an und ging dann ruhig auf das Trottoir . Ge-rade unter einer Laterne blieb er stehen , und sein Herr ver'meinte einen eigentümlichen Glanz in seinen Augen zu sehen,der ihm Verachtung auszudrücken schien.
„Dummer Jungei"

schrie der Student .Dann stieß er mit dem Fuß nach dem Hunde. Da dieserjedoch stehen blieb und er somit in seiner Trunkenheit wiederzurückgestoßen wurde , ward es ihm Plötzlich unheimlich, undjener Moment in der Kammer kehrte jählings in seine Erinne¬rung zurück , wie da der Hund über ihn gebeugt gestanden under sich nicht hatte rühren können . Er lief rasch ein Stückchen,blieb dann stehen, knirschte mit den Zähnen, um seine Trun¬kenheit durch seine Härte zu überwinden , schlug nach dem Hundeund lachte dann vor sich hin , von der komischen Vorstellung er-faßt , daß er seinem Hund einen „Dummen Jungen " an denKopf geworfen hatte und ihm auf der Mensur nun gegenüber-stehen würde.
Darüber vergaß er sich so, daß er auf einmal in seinemZimmer stand , mit den Wachsstreichhölzern nach der Lampesuchend . Als er sie entzündet hatte, stand im matten Lichte ,groß und breit, Nero unter der geöffneten Tür . Er hatte vorhin vergessen, ihn in seinen Derschlag zu sperren .„Donner und Hagel, Junge, was willste denn?" fuhr erihn lachend an.
Dann holte er, einem tollen Einfall nachgebend , der durchseinen trunkenen Schädel taumelte, einen Schläger von derWand und ließ ihn durch die Lust sausen.
„Huijah , huijahl" machte er und versuchte- einen komischenAusfall nach dem Hunde , den er knurren hörte, was ihmäußerst spaßhaft erschien . Da sich Nero immer noch nicht vonder Stelle rührte, gab er ihm einen leichten Schlag mit derflachen Klinge und retirierte dabei wie rin Stierkämpfer.Da vernahm er auf einmal einen Satz und jählings standdas Tier neben dem Tisch, von der Lampe hell besinnen.Die Zähne waren gefletscht und die schwarzen Lippen zitterten.Er trug keinen Maulkorb .Das sch er und es fchr ihm wie ein elektrischer Strchl durchden Körper , Immer nur sah er den haßerfüllten Blick ausder Kammer und seine Schwäche.Das machte ihn mit -einem Schlsge nüchtern. Er zog sichlangsam zurück.

„Kusch. Nero, dcherl" begann er hart zu befehlen.Es schien ihm plötzlich, als sträubten sich bei diesen Wortenalle Haare des Tieres zum Widerstand. „Das erinnert ihndaran ! " durchzuckte ihn der Gedanke. Nur einen Augenblick.Es war, als wüchse der Hund wie er und beide bekämen fe¬dernde Gewalt , die sie schmerzlos machte und vom Erdbeben ab-Mellen ließ „

„Nero!" zischte er.
Es ging um Tod und Leben.Die Klinge sauste auf den Schade! des Tieres, daß sie ab-

sprang und er nur den Korb in der Hand hielt. Zugleich fuhrd:e Lampe klirrend vom Tisch und verlöschte , daß allein dieflackernde Kerze ein HaMmnkel gab.Einen Augenblick war es totenstill , dann sprang der Hundmit einem schweren Satz gegen den Studenten und suchte mitden weißglänzenden Zähnen nach dessen Kehle. Der rangschweigend mit zusammengebissenenLippen . DieHände griffen indick quellendes Blut und seine funkelnden Augen suchten ver¬gebens nach denen des Hun-des, die von Blut überströmt wa¬ren.
Dann gedachte der Mann, den Kampf nach dem Nachttisch -

chen hinzuleiten . Dort haste er einen Revolver liegen.Er kämpfte wie ein Rasender , um an die Waffe zu kom¬men . Mit einem Ruck wollte er den Hund fortschleudeen , umdann im Satze das Pistol zu ergreifen.Jetzt schleuderte er ihn fort, seine Hände wendeten sich, dafühlte er die Zähne an seinem Kragen und zugleich einen Druckund stechenden - Schmerz, wie er sie gehabt, aks er sich e:
| maleine Stahlfeder in den Arm gerannt hatte. Die Hände gissenin die Lust und er lag auf dem Boden. *

Seine entsetzten Augen , aus denen die Kraft des Willen-gewichen war, schauten weitgeöffnet in die mordlusügen deSTieres. „Ob wohl niemand den Lärm hört und kommt," dacht»er ; bann schwanden - ihm die Sinne.Nur zuwellen fühlte er, als träume er davon, okm«Schmerz dabei zu empfinden , wie sein Kopf auf dem Bodenaufichlug und der Hals hin und her geschüttelt wurde, bis allesvorbei war.
Wie er sich damals in der Kammer von dem Liegendenentfernt hatte, tat es Nero nun auch bei dem Toten. Er wichin den entferntesten Winkel des Zimmers.Dort blieb er nicht liegen, sondern begann auf einmal hellund fteudig zu bellen, sprang wieder zurück , über Stühle hin¬weg, rannte den Tisch um und bellte und bellte .Den Menschen, deren nun eine Menge die Treppe heraufkam, bttlte er so freudig entgegen wie zu- der Zeit, da er sei¬nes Herrn Pferd in weiten Sätzen begleitet hatte.Als Lichter in hellem Strome zur Tür hereindrangen ,kuschte er sich demütig nieder und wedelte sanft mit demSchweife und erst, wie sie nicht wagten , einzutreten und Stim-mengefl-üster zu vernehmen war , stand er auf.Ein Feuerstrom schoß gegen ihn, das Blut quoll ihm au«>or Schulter. Schwerfällig ließ er sich nieder , sah mit großenAugen nach den Menschen leckre das rinnende Blut und sankdann in sich zusammen als Kch «ß tote ein tupfenderSchlag die Brust be sser staf.
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Deutsches Reich.
Siedlungsgesellschaft Westmark.

In zwei langen Sitzungen hat der Hauptausschuß kurz
'
#or der Vertagung die Verhältnisse der Siedlungsgesellschaft
zgestniark erörtert . Das Reichsschatzamt hatte dieser den
^ eigneten französischen Grundbesitz in Elsaß -Lothringen
überlassen , um dort zuverlässig deutsch Gesinnte anzusiedeln .
Kn dem abgeschlossenen Vertrag übte der Reichstag schärfste
Kritik, weil er den Verdacht hegte , daß die Ansiedlung hier
nnter dem Einfluß der Schwerindustrie in ähnlicher Weise
ai nationalen Kampfzwecken gebraucht werden könne, wie
hieß früher bei der Ansiedlungskommission im Osten geschah .
Dem Reichsschatzamt wurde aufgegeben , eine Aenderung des
Vertrages herbeizuführen , da in dieser Form auf seine Ge -
^ hmigung nicht zu rechnen sei.

Soweit ist über die Verhandlungen in der Presse berich¬
tet worden . Viel zu wenig beachtet wurde aber bisher der
Achlußausgang dieser Erörterung . In einer der letzten
Plenarsitzungen des Reichstags ersuchte Reichsschatzsekretär
Graf Roedern um die Einsetzung einer Unterkommission des
Hauptausschusses, der das Reichsschatzamt in Zukunft alle
seine Verträge vor Abschluß zur Begutachtung vorlegen will .
Genosse -Noske und Herr Erzberger vom Zentrum
auittierten dankend über dieses Entgegenkommen . Auch wir
können über diesen Ausgang der Debatte nur unsere lebhafte
Genugtuung ausdrücken . Der wirkliche Parlamentarismus ,
der in der schärfsten Kontrolle aller Regierungshandlungen
durch die Vertreter des Volkes besteht, kann nicht besser geför -
dert werden als dadurch, daß Vertrauensleute des Parla¬
ments rechtzeitig vor allen Entscheidungen über die Absichten
in Regierung unterrichtet werden und ihrerseits dieser die
Meinung des Volkes zum Ausdruck bringen können . _

Die Erklärungen des Kanzlers über Belgien
haben , wie zu erwarten war , den Widerspruch der annexio -
nistischen Presse gefunden . Graf Reventlow sucht sie in der
„Deutschen Tageszeitung " zu entwerten , indem er sie als
Ausfluß der Furcht vor der Sozialdemokratie hinzustellen
strebt. Der annexionistische Graf meint :

„Die Ausführungen des Kanzlers beider Tage und die .
Tatsache, daß sie gemacht, vor allem, daß sie veröffentlicht wur¬
den , sind durch den Druck der Sozialdemokratie und die Furcht
vor ihr hervorgerufen worden . Das ist der eigentliche Kern¬
punkt der ganzen Sache. Diese Angst scheint in Deutschland also
Mnmehr unveränderlich den maßgebenden Einschlag der politi¬
schen Weltanschauung und Ziele bilden zu sollen . Man wird
damit weit kommen ."

Es ist sehr schmeichelhaft für die deutsche Sozialdemo¬
kratie , daß die meisten Regierungsäußerungen , denen ein
Vernunftskern innewohnt , auf sozialdemokratischen Einfluß
zurückgeführt werden !

Eine nationalliberale Wahlrechtsversammlung verboten .
Für den vorigen Sonntag hatte die nationalliberale Partei
des Wahlkreises Saarbrücken — Ottweiler — St .
Wendel eine Wahlrechtsversammlung einberufen , in der ,
mtsprechend dem Charakter der Partei , die drei Abgeordneten
des Wahlkreises , Major Prof . Dr . Herwig (für ) , Landge¬
richtsdirektor Geh . Justizrat Tr . Karl Röchling und General -
.
'eutnant v . Schubert (gegen das gleiche Wahlrecht) sprechen
sollten. Die Abhaltung der Versammlung ist jedoch von dem
zuständigen Kommandierenden General nicht genehmigt
worden .

Ei»e halbe Million Kaution. Aus Paderborn wird dem
.Berliner Lokalanzeiger" gemeldet , daß der unter dem Verdacht
riesenhafter Getreideschjebungen festgenommene Kaufmann Hoch¬
heimer aus Steinheim gegen eine Kaution von 600 000 Mark
auf freien Fuß gesetzt worden ist.

und Händeklatschen links.) In dieser Stellungnahme liegt selbst¬
verständlich nicht die geringste Gehässigkeit gegen andere Volks-
stämme. Die Deutschen Oesterreichs verlangen mit vollem Rechte
lediglich die Anerkennung der Grundsätze , daß unter den im
Kriege gleichberechtigten Nationalitäten dem deutschen Volke die
ihm nach seiner Geschichte und seiner Kultur angehörige Stelle
gewährt wird. (Beifall .)

Bezüglich der Verhältnisse Galiziens trat der Mi¬
nisterpräsident der Behauptung entgegen, daß die gegenwärtige Re¬
gierung den LebenSbedtngungen des polnischen Volkes ohne Jn -
tereffe gegenüberstehe und die den Polen seinerzeit gemachten Zu-
sagen nicht erfülle . Die Regierung werde bestrebt sein , auch in
Galizien den nationalen Bedürfnissen der dort wohnenden Völker¬
stämme volle Gerechtigkeit angedeihen zu lassen. Der Minister¬
präsident erkannte die Wichtigkeit der Fragen der Sozialpoli¬
tik an.

Der Ministerpräsident bat schließlich um Annahme des
Budgetprovisorium - und die Kriegsanleiheer¬
mächtigung und wies schließlich die Behauptung zurück, daß
er ein Feind des Parlamentes sei und auf daS 8 14 -Regime hin .
steuere. Er wünsche nur . daß da- Hau» allen Zwischenfällen zum
Trotze den vollen Beweis der Arbeitsfähigkeit erbringe und sich
selbst erhalten möge . (Lebhafter Beifall links .)

Der tschechische Sozialist T u s a r bemerkt , die Ausführungen
des Ministerpräsidenten, der sich heute als deutsch-nationaler Mi¬
nisterpräsident vorgcstellt habe , seien nur geeignet , neue nationale
Kämpfe hervorzurufen . Der Redner bezeichnet die Verleumdung
der Kaiserlichen Familie als eine Niedertracht.

Der deutsch-nationale Abgeordnete Waldner betont, der
Ministerpräsident sei erst durch das Verhalten der flavischen Par -
teien zum deutschen Ministerpräsidenten geworden , als den er sich
heute in Sätzen bekannte, wie sie nie aus dem Munde einer öster¬
reichischen Ministerpräsidenten gekommen seien . In der Bespre¬
chung der geplanten VerfafsungSreform erklärte der Redner, jede
Staatsform werde die Gewähr in sich tragen müffen , daß das
deutsch-österreichische Bündnis , das ein Element des Friedens ge¬
worden sei, einen ewigen Bksitand erhalte.

Der Christlich-Soziale Jerzabeck erörterte die deutsch-böh¬
mischen Verhältniffe.

Der deutsche Sozialdemokrat Ellenbogen besprach dar
Verhältnis der Monarchie zu Deutschland, wobei er das Ueber -
wuchern deS annexionistischen Fanatismus in Deutschland be¬
dauerte . Die Sozialdemokraten verlangten von der Regierung,
daß sie ihren ganzen Einfluß bei der deutschen Reichsleitung da»
g ' gen geltend mache . Bezüglich der österreichisch . pol Ni¬
schen Lösung li klärte der Redner, daß Re Sozialdemokraten
gegen jede Lösung seien , die die Gefahr künftiger Konflikte im
Lande Hervorrufen könne . Die österreichisch-polnische Lösung
berge in sich eine solche Gefahr . Die Sozialdemokraten seien für
die Einberufung eines polnisch-demokratischen Parlaments . Der
Redner vertrat die Notwendigkeit der Umbildung Oesterreichs in
einen Bundesstaat freier Nationen. Die Sozialdemokraten wür¬
den gegen das Budget stimmen.

Eingegangen ist ein tschechischer Antrag betr. die Anllage gegen
den Minister wegen de» Erlaffe« der Kreisvervrdnung.
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StgiM der ParlmeilrtWrg i» Oesterreich .
Wien» IS. Juli . Abgeordnetenhaus . Nach viermona-

tiger Pause hat das Abgeordnetenhaus seine Tätigkeit wieder auf-
Mommen . Mit Zweidrittelmehrheit wurde beschlossen , sofort die

Sewerkschaftllcheo.
200 000 Organisiert , in Schweben . AuS dem Jahresbericht der

gewerkschaftlichen Landeszentrale Schwedens , der wegen des ra -
piden Wachsens der Gewerkschaften und wegen der durch dte
Teuerung hervorgerufenen vielen Lohnbüvegungen erst in eint -
gen Monaten fertig sein würde, wird vorläufig mitgeteilt, daß die
'Zahl der Mitglieder am Ende deS Jahre » 1017 186 146 betrmg,
also den früheren Höchststand vom Jahre 1007 wieder erreicht
hatte . Inzwischen ist in diesem Jahre die Mitgliederzahl auf über
200 000 gestiegen .

Wilb- Kolb gewidmet. Auch der Gen . Alb . Sützkind , Ernst '
Kräuter , Karl Geck und Hermann B a r d e r wird gebüh¬
rend gedacht.

Der Bericht über die Mitgliederbewegung
und der Kassenbericht spiegeln die Einflüffe des
Krieges auf die Parteivehältniffe in drastischer Welse.
Nahezu 18000 von den 25 000 zu Kriegsbeginn organisierten Ge¬
noffen stehen heute unter den Fahnen , nur etwa 5800 Mitglieder
(darunter 1800 weibliche ) sind heute in den 106 Mitgliedschaften
noch vorhanden, die von den 226 des Frühjahrs 1014 übrig geMeben
sind. Immerhin : der tieflte Stand der zahlenmäßigen Bewegung
scheint auch in Baden überwunden : bereits hat da» Geschäftsjahr
1017/18 an verkauften Beitragsmarken mit rund 105 000 das un¬
mittelbar vorangegangene 1916/17 um rund 5000 übertroffen.
In den 4 Kriegsjahren zusammen gingen nur rund 4000 Mk . aus .
Mitgliederbeiträgen mehr ein als im Jahre 1013/14 allein. Der
Bericht stellt fest, daß da und dort, trotz aller KriegSnöte , für die
Partei mehr hätte geschehen können urtd schließt mit diesem auf¬
rüttelnden Appell an die Lauen und Gleichgültigen :

„Denken wir beispielsweise nur daran , welche Summen
Geldes erforderlich sein werden, um unsererseits die Reich » - '

tags - , Landtags - und Gemeindewahlen sofort
nach Kriegsende mit Erfolg für die Sozialdemokratische
Partei durchführen zu können . Die Gegner werden aller
daransetzen, um ihre Machtstellung zu behaupten; denn sie
wissen sehr genau , daß es von der Parlamentszusammensetzung
abhängen wird, inwieweit jeder einzelne von ihnen persönlich zu
den Kriegslasten herangezogen wird. Den KriegSlieferan -
ten und anderen Kriegswucherern, denen der Krieg mühelos
Millionen- und Milliardengewinne verschafft hat , wird eS ein
leichtes sein , für Wahlen und andere Zwecke zur Nieder¬
haltung der Volksmaffen Hunderttausende von Mark fließen zu
lassen . Den besten Beweis hierfür geben doch die in der Vater¬
landspartei vereinigten Ausbeuter und Kriegsgewinnler."

8(uS diesen Erwägungen heraus muh die badische Sozial,
demoköatie — so schließt dieser Teil des Bericht» — schon jetzt
allen Ernstes daran gehen , der LandeSkasse ausreichende
Geldmittel zur erfolgreichen Durchführung der
bevorstehenden Wahlkämpfe bereit zu stellen . Ein An¬
trag des LandeSvorstandeS , welcher der LandeSkasse die erforder¬
lichen Geldmittel sichern will, ist den Mitgliedschaften des Lan¬
des gedruckt zugegangen . Das richtige Verständnis für die
Schwere der Zeit und 'die großen Aufgaben, welche die Sozialde¬
mokratische Partei während und nach dem Kriege zu lösen be¬
rufen ist, voraussetzend , darf der Landesvorstand wohl « Wartens
daß der Landesparteitag dem Antrag auf Erhöhung der Mit¬
gliederbeiträge einmütig die Zustimmung erteilt.

Der Bericht über die Part ei presse stellt eine wesentliche
Besserung im letzten Berichtsjahr 1017/18 fest. Der Bericht schließt
mit der eindringlichen Mahnung : „So , wie der deutsche Kriegs¬
parteitag 1017 in Würzburg mit überwältigender Mehrheit vor
aller Welt bekundete , daß die 'deutsche Sozialdemokrati .
sche Partei trotz Meinungsverschiedenheitenin der einen oder
anderen Frage nach wie vor geschlossen dasteht , hoffen wir, daß
auch der Landesparteitag in Offeu'burg sich diesem Votum in
Würgburg anschließt . Beginnend mit den ersten Anfängen der
sozialdemokratischen Parteibewegung in Baden, haben die Be¬
schlüsse der Landesparteitage schon unter der slqialistengesetz-
lichen Zeit Zeugnis davon abgelegt, daß auch bei ihr der feste
Wille zur Einheit unk Geschlossenheit durch nichts

jabgewendet werden kann. Dieser feste Wille besteht auch heute
noch ! Da » haben die ganzen Aktionen während deS Krieges Be»

!wiesen . Wohlan denn : Gehen wir unverzüglich an die schwere Ar-,
!beit, die Wunden, die der Krieg dem Parteikörper geschlagen hat,
!zu heilenI Dem Verständigungsfrieden , der Frei «
heit und dem gleichen Recht gilt unser Kmnp^ Deshalb
vorwärts , zu neuen Kämpfen und zu neuen ,
Siegen !"

RommnnalpolMK.
r . Durlach, 16. Juli . Der Abschluß der Städtischen

Sparkasse Durlach stellt sich für den Monat Junt IV18 wie
folgt : Die neuen Einlagen betragen in 6030 Posten 1840 087,46
Mark. Darunter sind auf Scheckkonto in 145 Posten 433167,55
Mark . Die Rückzahlungen betragen in 1468 Posten 733 066,03
Mark . Darunter auf Scheck in 182 Posten 363 320,20 Mark. ES

erste Lesung des Budgetprovisoriums zu beginnen in Verbindung j betragen die Mehreinlagen sonach -607 220,68 Mark. An Einleger» it den Verhandlungen über verschiedene Vorkommnisse in der i sind zugegangen 459 , abgegangen sind 08 , somit mehrzugegangen'Mieren und äußeren Politik, sowie über die Ernährungsangele . >367 . Im Giroverkehr betrugen die Gutschriften in 895 Posten
«rnheiten . Ministerpräsident v. Seidler , von den Tschechen

' S76 882 , 40 Mark, die Lastenschriften in 084 Posten 405 346,40» it lärmenden Zurufen , von den Deutschen mit lebhaftem Beifall Mark , somit mehr auf Gutschriften 81536 Mark. Im Giroverkehr
empfangen , verwies auf die Darlegungen des Minister» des sind zugegangen 0, der jetzige Stand der Teilnehmer betragt 252.

.Aeutzern hinsichtlich der auswärtigen Lage , wobei er in Besprech- Mannheim . 17. Juli . In der gestrigen BürgerauSschußsihung» g der Kampfmethode unserer Feinde erklärte, ' daß die Erfolge kündigte Oberbürgermeister Dr . Kuher neue Lohn er -
der verbündeten Armeen ewe Geivähr dafür seien , daß die Geg - ,höHungen für die städtischen Arbeiter an . Ein.
* r mit den Waffen ihre Ziele nicht durchsetzen werden . Unbe - stimmige Annahme fand sodann die Erwerbung des Garten -

Duden .

schadet der unbeugsamen Energie, mit der wir an der erfolgreichen
Fortführung deS Krieges festhalten, werden wir auch künftighin" le sich bietenden Möglichkeiten zur Anbahnung des Frie¬den » eifrig verfolgen (lebhafter Beifall.) und unentwegt an dem
gemeinsamen Friedensangebot der verbündeten Mächte vom De-
tzember 1016 festhalten. Vereint mit unseren treuen Bundesge-
» >ssen (lebh. Beifall ) werden wir das Ende des Weltkrieges zu
Erzwingen vermögen. Der Ministerpräsident besprach sodann ein
gehend die Ernährungsverhältnisse . Das regnerischeLetter der letzten Wochen habe die Frühernte etwa» verzögert,
^»h sei in Ungarn und in einzelnen Teilen Oesterreichs der Früh -
drusch in vollem Gange. ES werde möglich sein , die Versorgung

W dir Ende Juli im bisherigen Ausmaße zu ermöglichen und dann
* ' «ine Besserung eintreten zu laffen . Auch werde die Regierung

®Öe nur erreichbaren Ersatzmittel bereitstellen. In Besprechung* r inneren Politik erinnerte der Ministerpräsident an sein ur -
W^rnglichez Programm , das den politischen Waffenstillstand an -
si» bte. DaS Festhalten an dieser Methode habe sich bei der un»
siEärten auswärtigen Lage immer schwieriger gestaltet. Wenn

Regierung sich nicht den Vorwurf der politischen Passivität zu-
blehen wollte , mutzte sie ein Programm der nationalen Autonomie

Durchführung bringen. In Oesterreich lasse sich nicht gegen°>e Deutschen und ebensowenig ohne die Deutschen regieren. Das
sEe für jede Regierung.

Die Regierung ist entschlossen, an dem eingeschlagenen Kurse
ftstzuholten und sich in seiner weiteren Verfolgung diese? Kurses
Echt stören zu lassen . Für jene Parteien , die heute abseits stehen ,dleibt die Türe der Verständigung stets weit geöffnet . Aber über
mcser Tür steht geschrieben : Willkommen alle , die treu zur Dyna -
*** u»d treu «um Staate halten! (Anhaltender stürmischer Beifall

geländes der Familien Lauer und von Seubert ' mit zusammen
nahezu 9000 Quadratmeter . Der Gesamtpreis diese» Gelände»,über dessen Benützung noch nichts Bestimmtes feststeht, und von
dem ein Teil vorläufig zu Schulgärten Verwendung findet, be-
läuft sich auf 800 000 Mk . Weiter genehmigte der Bürgerausschuh
den Erwerb des Schwarzwaldhauses Wiedenfelsen zum Preis
von 227 000 Mk ., um darin ein Erholungsheim für städt. Ange¬
stellte einzurichten.

Eine gemeinnützige Hausratgesellschaft. Dem „Berl . Lokal-
Anzeiger" wird aus Königsberg gemeldet : Eine gemein¬
nützige Hausratgesellschaft ist hier mit einem Kapital von einer
Million Mark gegründet worden. Tie Gesellschaft will in Ver¬
bindung mit den Kriegshilfskassen Barkäufe Minderbemittelter
ermöglichen .

Jtn* der Partei.
* Der Bericht be» LandeSvorstandeS der sozialdemokratische»

Partei Badens an den Offenburger Parteitag ist soeben im Druck
erschienen / Derselbe berichtet über die Zeit vom 1. April 1014
bis 31. März 1918 und gibt ein anschauliiKs Bild über die
Parteiarbeit , während des Krieges. Zum Parteistreit bemerkt
der Bericht , daß „die überwiegende Mehrheit der Parteimitglieder
in Baden die Spaltung mit aller Entschiedenheit verwirft," und
daß ihnen „die Einheit und Geschlossenheit der Partei höher
stehen als kleinliches Gezänk und Rechthaberei "

. Nur ganz wenig«
Orte im Land sind es , wo die Partei der ParteizerstSrer Fuß
fassen konnte .

Ein besonderes Kapitel ist den Loten der Partei , insbeson¬
dere unseren abgeschiedenen Führern De . Ludwig Frank und

* OttenhSfen bei Achern , 17. Juli . Beim Beerenstichen auf
dem Grinden ' wurde da» 0jährige Töchterchen des im Felde stehen¬
den Landwirts Joh . Köhler in Furschenbach von einer Kreuz- '
oiter in den Fuß gebissen . DaS Mädchen ging barfuß und war
unvorsichtigerweise auf die Schlange getreten.

* Offenburg, 16. Juli . Der hiesige- Ortsverein vom Roten
Kreuz sandte ins Feld fest Kriegsbeginn 3670 Pakete allgemeiner
Liebesgaben im Werte von etwa 14 306 Mk., 6300 We'

hnachtS-
liebesgaben (31 000 Mk .) , 785 Liebesgaben an Kriegsgefangene

i (6010 Mk . ) , 436 Geldsendungen an Kriegsgefangene ( 10500 Mk .) ;'
ferner wurden an Liebesgaben abgegeben : an die hiefigrn Loza»

I rette für Weihnachten usw. für etwa 5800 Mk . ron 627 l' rlaubrin'
persönlich in Empfang genommen für etwa . 5800 Mk , von 627

i Urlaubern persönlich in Empfang genomm-n für elwa 3100 Mk-,' an den Bad. Landesverein vom Noten Kreuz m KarlSrnke usto .
^Der Gesamtwert der abgegebenen Ll-rbesgaben beträgt seit ftricßS»
^beginn bis heute etwa 120 210 Mk .
> * Steinrnstadt bei Müllheim, 17. Jul '

.. Be ! der hiesigen
Schiffbrücke wurde die Leiche eine» unbekannten ungefähr LOjäh-
rigen Mädchens geländet . Verschiedene Anzeichen sprechen dafür,
daß es sich hier um ein Verbrechen handelt urtd da» Mädchen be¬
reit» in totem Zustand in den Rhein geworfen worden ist . .* Rußbach bei Triberg , 16. Juli . Das Bahnwartha»« Rr . 66,
das von Bahnwart Georg Fehrenbach bewohnt war, geriet
durch Funkenflug einer Lokomotive in Brand . ES wurde mst fast
allen Fahrnissen vom Feuer zerstört. Der Gesamtschaden beträgt
etwa 10 000 Mk .

* Heidelberg, 17. Juli . Ein lediger Maschineuheizer fuhr mit
einem Boot in den Neckar, sprang dann in» Wasser und ertrank.

* Mannheim , 18. Juli . Das GroßherzogSpaar hat dem Ober¬
bürgermeister 5000 Mk . zur Linderung von Notständen in Fa¬
milien, die durch die Fliegerüberfälle verursacht wurden, zur Ver¬
fügung gestellt . Für diese Fürsorge hat der Oberbürgemeister den
herzlichsten Dank ausgesprochen. — Die Mannheimer Gewerbe¬
bank hat jetzt ein eigenes Heim erworben und zwar daS schöne
alte frühere Palais aus der Zeit Karl Theodors, Ecke Kunststraße ,
in dem früher andere Bankgeschäfte betrieben wurden.

* Radolfzell, 18. Juli . Der Mörder des PolizeidienerS Tont-
hcimer in Ueberlingen, der Maschinist Josef Biedermann¬
hat sich in dem Augenblick als er auf der Landstraße Stahringen-
Güttingen von einem Landsturmmann angehalten wucde, er¬
schossen . Der Polizeidiener Soniheimer ist vorgestern unter Be¬
teiligung der gesaniten Gemeinde Ueberlingen a. R. zur letzten
Ruhe bestattet worden.
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* 9 *tf »tnU , IS. Juli .
Höchstpreise fir Obst. Die Bad. Obstversorgung hat fol¬

gende Höchstprerje festgesetzt: Walderdbeeren Erzeugerpr .
IM JL StmohanteLhöchstpreis (Verbraucherpreis ) IM JC,
Jo ha u-u i s de ere .n 30 ^ resp. 40 ^ , ebenso Stachel
deero » , Himb -eeren 60 -Z resp . 75 -$ , Heidelbee
dorren 4Ü -5 resp . 55 ^ , Brombeeren 40 resp . 55H ,
Preiselbeeren 55 resp. 75 ■&, große grüne Sie ine
cl » » den 45 ' resp . 58 ^ , ebenso Mirabellen , große
Pflaumen und Frühztnetschgen 35 reff). 48 ^ ,
Erntepflammen 20 H , Weimbergpfirsiche 40
« ft, . 55 -ä , grotzftüchtige Edelpfirsiche 1 JC resp . 1,20 „Ä ,
Aprikose » 80 resp . 95 ^ , großftüchtige Frühbirnen
36 « sp. 45 L . Fallobst 10 resp. 13 ■& . In den Städten nüt
über 20 000 Einwohnern kann der Berbraucherhöchst
preis echöht werden bei Walderdbeeren auf IM <M , bei Jo¬
hannisbeeren auf 45 ^ , ebenso Stachelbeeren, Himbeeren auf
80 Heidelbeeren auf 60 ebenso Brombeeren , Preises
beeren auf 80 4 , Reineclauden auf 60 L , ebenso Mirabellen
und Weinbergpfirfiche, große Plaumen und Frühzlvetschgen
auf 50 großft . Edelpfirsiche auf 1,25 Jt , Aprikosen auf 1 <M,
großfr . Frühbirnen auf 50 kleinst. 40 H , Frühäpfel auf
50 ^ und Fallobst auf 16 L .

ErzeugerhSchstpreise für Gemüse. Die bad . Gemüsever¬
sorgung hat folgende Erzeugerhöchstpreise für Gemüse festge¬
setzt : für das Pfund Rhabarber 16 Pf ., Erbsen 30 Pfg .,
Bohnen 32 Pfg ., Gelbrüben und Karotten ohne Kraut
vom 20 . bis 31 . Juli 12 Pfg, bis 15 August 10 Pfg . und bis
1 . sept . 8 Pfg . (das Kraut muß vollständig abgeschnitten sein ) ;
Kohlrabi 18 Pfg . ; Frühweißkraut bis 31 . Juli 12 Pfg ,bis 15. August 8 Pfg . und bis 31 . August 7 Pfg . ; Frühwir »
sing bis 31 . Juli 14 Pfg, bis 15. August 12 Pfg . und bis 31.
August 10 Pfg . ; Mairüben 7 Pfg , Frührotkohl bis 15.
August 15 Pfg , bis 31 . August 12 Pfg , Zwiebeln 18 Pfg,
Spinat 20 Pfg , rote Rüben 10 Pfg , Gurken unter
6 Zentimeter 100 Stück 1 Mk , bis 10 Zentimeter 100 Stück 1,80
Mark ; Salatgurken das Stück bis 31 . August 15 Pfg , bis
1. September 10 Pfg .

* Bürgerausfchußsitzung . Auf nächsten Dienstag nach -
mittag 6 Uhr ist eine Bürgerauschußsitzung einberufen . Die
aus 12 Punkten bestehende Tagesordnung betrifft geschäft¬
liche Vorlagen , Grundstückskäufe , Anschluß des Vierordt -
Bades an die städt . Straßenbahn , Berbescheidung der städt .
Rechnungen für 1915, Darlehen an den Kreisausschuß , An¬
schaffungen im städt . Schlacht - und Viehhof - und Gaswerk ,
sowie Ankauf einer städtischen Schafherde .

Zur Bekämpfung der Feldmäuse , die in diesem Jahre
auch in hiesiger Gemarkung Verheerungen anrichten , setzt
das Bürgermeisteramt nach einer Bekanntmachung im An¬
zeigenteil eine Prämie von 3 Pfg . für jede getötete und beim
städt . Gartenamt abgelieserte Feldmaus aus . Auch wstd

empfohlen , in den betroffenen Gemarkungsteilen Fanglöcher
zu bohren , ein altbewährtes Verfahren , das sich durchaus be
währt hat .

Die badische Gefangenrufürsorge schreibt uns : Nachdem
der Rücktransport der in rumänische Gefangen
schaft geratenen deutschen Heeresangehörigen nunmehr
nahezu als durchgeführt erachtet werden kann , soll in Ru
mänien eine Sonder - Nachforschung nach denjeni¬
gen eingeleitet werden , die aus der Gefangenschaft geschrieben
haben oder gemeldet worden sind, Wer deren Schicksal aber
weiter keine Nachrichten vorliegen . — Zu dieirm Zweck ergeht
an alle Angehörigen von in rumänische Gefangenschaft gern
tenen Soldaten das Ersuchen, die Namen solcher Vermißten
an die für ihren Wohnsitz zuständigen Roten -Kceuz - oder
Hilfsvereine , die sich mit der Vermißtennachforschung besof¬
fen , bekannt zu geben , und zwar unter Vorlegung einer hand¬
schriftlichen Mitteilung des Betreffenden aus der Gefangen¬
schaft oder einer sonstigen Unterlage , aus welcher einwand¬
frei festgestellt werden kann , daß der Vermißte tatsächlich in
rumänischen Gefangenschaft war .

Keine Kleiderbeschlagmchme in Aussicht. Der Verband
Deutscher Handlungsgehilfen veröffentlicht eine Antwort der
Reichsbekleidungsstell-e cm die Arbeitsgemeinschaft der kauf¬
männischen Verbände^ welche gegen die angekündigten Zwangs¬
maßnahmen Verwahrung eingelegt hatte. Es wird darin be¬
tont , daß von einer Enteignung vorhandener Bestände nicht die
Siede fei c

die im Gange befindliche Scmnnlung von Anzügen
sei lediglich auf freiwillige Abgabe eingestellt. Diejengen Per »
sönen, die entbehrliche Oberkstidunz besitzen , sollen diese für
die Zwecke der Heimarmee zur Verfügung stellen. Die Auf¬
forderung zur Abgabe von Oberkleidern richte sich auch an die
Heeresangehörigen , soweit sie entbehrliche bürgerliche Klei¬
dungsstücke besitzen ; daß die Interessen der Kriegsteilnehmer
von der Reichsbekleidimgsftelle gewahrt würden , fei selbstver¬
ständlich .

Arbeiter -Jugend . Heute abend Zusammenkunft im Lo -
kal . Von 8- -^ 9 Uhr Bücherausgabe .

Auszeichnung . Samtäts -Gefreiter August Jager von hier
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Die Berbrritung der „Spanischen Krankheit in Baden.
Gegenüber einer auch in badischen Zeitungen aufgenommenen
Nachricht der „Bossischen Zeitung" über die in Süddeutschland und
bcscnderS auch in den Städten Karlsruhe und Mannheim
beobachteten Massenerkrankungen an der sogen . „Spanischen
Krankheit" wird von zuständiger Seite mitgeteilt, daß die Nachr 'cht
starke Uebertreibungen enthält, denen im Interesse der
Verhütung unnötiger Beunruhigung entgegen zu treten ist . Bon
Masienerkrankungen bis zu einem Drittel der Bevölkerung und
noch mehr, wie in der Zeitungsnachricht angegeben w»rd , kann
keine Rede fein . Wenn auch bei dem Mangel einer Auzeigepssicht
für die Krankheit bestimmte Angaben über die Zahl der Erkran-
kungSfälle nicht gemacht werden können , w dürfte doch die stucke
Uelertreibung der Nachricht schon daraus hervorgchea. daß bei-

ftieiSweisi eine in den letzten Tagen gemachte Erhckmr»g m
Karlsruher Volksschulen ergeben hat , daß von etwa i-o 2
lern nicht mehr als 2600 und zwar nicht etwa «cklei» wegen
fluei.za , sondern auch wegen sonstiger Krankheiten die Schule
säumten und daß in einer der größten Karlsruher Favrik-rnl,
die Zahl der als krank gemeldeten Arbeiter ein Sechstel des %
Weiterbestandes nicht übersteigt.

Beide Beine abgefahren. Gestern nachmittag wurden entg
verheirateten 45 Jahre alten Bahnarbeiter aus Daxlanden , pq
cher im Rangierdienst beschäftigt sst, am Westbahnhof hier bej>
Beine abgefahren.

Zwischen die Puffer geraten. In einer Fabrik in Mühlb»,
geriet am 16. l. M . ein hier wohnhafter Fabrikarbeiter beim Ra,
gieren zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen und trug ei,
schwere Quetschung des linken Oberarmes davon . Der BcrkM
fand Aufnahme im städtischen Krankenhaus.

Wege« unerlaubten Baden- im Rheinhafen gelangten :» dp
letzten Tagen mehrere Personen zur Anzeige .

Ni

Briefkasten der Redaktion.
M. 3 „ Gandersheim. Entweder 9 .32 Uhr vorm , oder 6.50 Uf

nachmittags ab Karlsruhe .
K. Durmersheim . Wir haben Ihre Zuschrift an den Reich

taSabgeordneten Stückle « in Berlin weitergegeben .
S . K. 300. Da diese Art -der Ausgabe von Zucker und Hon

auf keinen Fall statthaft ist, raten wir Ihnen , den Tatbesta ,
dem ReichStagSabg . D . Stücklen, Berlin , Reichstag, mitzuteilh
Wir haben natürlich leine Möglichkeit, in der Sache etwas
unternehmen. Gruß !

Rlasserstand des Rheins.
Schusterinlel 2,18 Meter , gef. 2 Zentimeter, Kehl 3,06 Me

gef . 5 Zentimeter ; Maxau 4,61 Meter, gef . 4 Zenttmet
Mannheim 3,68 Meter , gef. 5 Zentimeter.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Jliil
für den Inseratenteil Bufta» Krüger, beide in Karlsruhe, Lutz«
«trotze ti

Am 2. Juli 1918 ist eine Bekanntmachung ( Nr . bl . 703/3 . li
K .R .A .) , betreffend BestandSerhebung von Wismut , in Kraft ,
tteten , durch welche eine Meldepflicht für Wismut als Wism,
metall, mit einem Reingewicht von mindestens 99 vom Hunde,
des Gewichts , für Wismut in Wismutlegierungen und für WI
mut in Salzen und sonstigen chemischen Verbindungen mit ein«
Msmutgehalt von mindestens 19 vom Hundert des Gesa«
gewichtS, angeordnet ist. Die Meldungen sind nach den vorhanl
nen Vorräten vom 2. Juli bis 12. Juli an das SanttSts -Depz
tement (Medizinal-Abteilung) des Königlich Preußische« Kriei
Ministeriums in Berlin zu erstatten. Ausgenommen von der Mel
depflicht sind Bestände an Wismut als Wismutmeall bis zu 1 ^
an Wismut in Wismutlegierungen und in Salzen oder sonstzftzi,
chemsschen Verbindungen bis zu 5 kg .

Die näheren Bestimmungen der Bekanntmachung ergeh
ich aus ihrem Wortlaut, der bei den Bürgermeisterämtern n>
Polizeibehörden einzusehen ist . 411

.Slirindimd BomSrtr" Kirlsmhe.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere

Mftglieder von dem Ableben unseres langjährigen und
treuen Mitgliedes

MrlMhMer. sWffkl,
geziemend in Kenntnis zu fetzen. 4578

Di« Beerdigung findet am Freitag , den 19. Juli ,
nachmtttags 5 Uhr statt und ersuchen wir unser« Mit¬
glieder um zahlreiche Beteiligung .

De* Vorstand .

Bekanntmachung.
Infolge Abiebens des Mitglieds des Verwaöungsmts des

Waisenhauses , Herrn Stadtrats Wilhelm Kolb , fällt die Vor
nähme einer Ergönzungswahl bis 1921 nötig.

_ Herr Stadtrat Ludwig Käppele ist wegen leidender Gesund¬
heit von seinem Amte als Mitglied des Verwaltungsrats des
Waisenhauses zurückgetreten. Für dessen Restdienstzeit — bis
1919 — ist daher gleichfalls ein Ersatzmann zu wählen.

Hierzu wird Tagfahrt auf
Dienstag , den 23 . Juli ds. Js ., nachmittags von iVz —5 Uhr

in den großen Rathaussaal
avberaumt .

Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses wer¬
den zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen. Die zu
Wählenden sind der Zahl der in nachstehender Vorschlagsliste
genannten Persönlichkeiten zu entnehmen . Die Liste wurde
in Uebereinstimmu -rog mit dem Verwaltungsrat des Waisen¬
hauses aufgestellt und durch Großh . Bezirksamt geprüft . Die
Vorgeschlagenen sind :

a) für die Ersatzwahl bis 1921 :
1 . Geck Eugen , Stadtrat ,
2 . Hof Wilhelm , Stadtverordneter ,
3 . Mees Peter , Stadtverordneter ;

b)» fä* die Ersatzwahl bis 1919 :
1. Müller Otto , Stadtrat ,
2 . Blum Ernst , Stadtverordneter ,

‘ 3. Zimmermann Georg , Stadtverordneter .
' Karlsruhe , den 16. Juli 1918 . 4173

Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Die Rechnungen der Stadthauptkasse und der städsischen

Nebenkassen für 1916 liegen während 14 Tagen von Montag ,den 22. Jul : 1918 ob zur Einsicht der Gemeindesteuerpflichti-'
gen im Rathaust , 3. Stock, Zimmer 116 auf.

Der gedruckte Rechenschaftsbericht 1916 kann von den Ge-
meindesteuerpflichtigen hiesiger Stadt während 8 Tagen , von,
22 . Ls. ab , im Rathaus« , 2 . Stock, Zimmer Nr . 68 (Die -,
nerzimmer ) in Empfang genommen werden.

« « wache, den 16. Juli 1918. 4174
SUe Stadtrat . .. . . .. ...

Bekanntmachung.
Auf hiesiger Gemarkung hat sich in letzter Zeit ein Ueber>.

handnehmen der Feldmäuse bemerkbar gemacht .
Zur Verhütung der Schädigungen durch Mäustftaß haben

wir beschlossen, für die Vertilgung dieser Schädlinge eine Prä¬
mie von 3 Pfg . für jede getötete Feldmaus zu bezahlen.

b
Die Ablieferung der eingefangenen und getöteten Feld¬

mäuse hat beim Städt . Gartenamt , Ettlingerstr . 6 an den
Werktagen , abends von 5—6 Uhr gegen sofortige Zahlung zu
erfolgen .

'
Als weiter wirksames Vertilgungsmittel wird „Springers

Mäuselatwerge " empfohlen, zu kaufen Büchse zu 1,60 Mk.
Ettlingerstr . 51 , worauf wir die Feldbesitzer besonders aufmerk¬
sam machen.

Auch empfehlen wir dringend in den betroffenen Gemar¬
kungsstellen Fangtücher zu bohren, ein altbekanntes Verfahren ,das sich durchaus bewährt hat. 4170

Karlsruhe , 5 . Juli 1918.
_ Das Bürgermeisteramt .

Karteffeln.
Da die Kartoffeln zu Ende gehen, stellen wir den Inhabern

von Kartoffelkarten soweit die Kartoffelmarken nicht mehr mit
Kartoffeln eingelöst werden können, als Ersatz kochfertige Sup¬
pen zur . Verfügung und zwar auf jede Kartoffelmarke mit An¬
hang 250 Gramm Kopfmenge.

Demgemäß wird in dieser Woche die Kartoffelmarke 0
Nr . 90 nebst Anhang mit 7 Pfund Kartoffeln oder mit 250
Gramm kochfertigen Suppen in den Kartofstlverkaufsgeschästen
eingelöst. Ter Preis für 250 Gramm kochfertige Suppen be¬
trägt 80 Pfennig . 4172

Karlsrtche , den 17. Juli 1918.
_ Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Städtisches Konzerthaus.
Donnerstag, den 17. Juli 1918 , V* 8 Uhr 417

Der Zigeunerbaron

iibchen
finden Beschäftigung bei
Braun

28.

4n

Arbeiter ! Werbet für bku NMrlrtM

Wei&ev Kafe.
Verkauf von weißem Käst in den Fettverkaufsstellen

Nr . 5—36 einschl . von Donnerstag , den 18 . bis Samstag , den
20 . Juli 1918 einschl . an die eingettagene Kundschaft gegen
die Lebensmittelmarke J Nr . 90 . Kopfmenge % Pfund . Preis
1 Mk . für das Pfund .

Karlsruhe , den 17. Juli 1918 . 4171
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Eisendreher
Hilfsarbeiter

NMv sör
~

sofort gesucht.

Ceiger'sebe fabrik 6. m. d. ß.
4i47 Karlsruhe, Augartenstrahe 51.

Schönes, hell eichenes kom¬
plettes 4177

Schlafzimmer
ist preiswert zu verkaufen, ev.
gegen Ratenzahlung . Auch wer¬
den gebrauchte Möbel dagegen
genommen . H . Sonntag , Kom-
missionsg., Karl-Friedrichstr. 19.

Malerarbeiten!
Maler -, Anstreicher - und

Zimmertapezier - Arbeiten rc.
werden prompt ausgeführt vom
Malergeschäft Werverstr . * 3
oder Schützenstr . IS . 3779

Alle

M -Arlniten
liefert rasch
und billig

Drsekmi Msfnnl
Luisenstrasse 34

Teleph. 128 .

Ordentliches

für Küche und Hausarbeit
sucht

Frau Seiler ,
»Zur Postkutsche,

Babuhofplatz S.

Wir empfehle «

für die heiß«
Tuge4178

iMeral-
mofferl

Sodmiffer
Limmde

mit Himbeer- und
Zitronengeschmack .
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, & m. to . M. _
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